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Nr. SV
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Vetlaae. Sounabend,
den 4. Februar1-rr

U Oldenburg und OstfrLeslnnd.
Mvie Teuerung muß bekämpft werden!

Von Ratsherr Jantzen, Oldenburg.
III.

Der Rettungswcg.
Der deutsche Boden mutz uns retten . Seine Ertäge müssen

schon im kommenden Sommer so sehr gesteigert werden , daß wir

nicht mehr auf die Einfuhr von ausländischem Getreide angewiesen

Man glaubt nun vielfach, die Kultivierung der Oedländereien

und Moore könne die Lebensmitteinot beseitigen . Dies ist ein ver¬

hängnisvoller Irrtum . Jeder Sachverständige mcitz, dah Jahrzehnte
'
erforderlich sind, um das im Naturzustände befindliche Laich in

größerem Ausmaße zu kultivieren . Uns muß aber in der aller¬

nächsten Zeit gehäfen werden . Auch steht der erforderliche Kunst¬

dünger nicht zur Verfügung , und zudem würde auch die intensivste
Bewirtschaftung der gesamten Oedländereien nicht ausreichen , um

-en Fehlbetrag im deutschen Lebensmittelvorrat zu decken . Aber

selbstwerstäudlich ist jede Ausnutzung des brachliegenden Landes aufs
!' triftigste zu fördern.
.M Nicht der unkultivierte Boden , sondern der alte Kulturboden

M muß uns retten . Worauf es dabei ankommt , möge folgendes Bei¬

lstiel zeigen:
Eine Gcasfläche von 73 Ar Größe (Marschboden ) bringt so viel

Nahrungsstoffe hervor , daß ein Ochse sein . Sommer - und Winter¬

futter darauf findet . Im günstigsten Fall nimmt der Ochse im

Laufe des Jahres um 400 bis 500 Pfund Lebendgewicht oder um
250 Pfund Schlachtgewicht zu.

Wird dieselbe Fläche mit Roggen , Gerste oder Hafer bebaut,

so liefert sie außer dem sehr wertvollen Stroh wenigstens 3000

Pfund Körnerfrucht . Da beim Schweinemästen etwa 500 Pfund
Gerste 200 Pfund Fleisch geben , kann man statt der 3000 Pfund
Körnerfrucht auch 1200 Pfund Fleisch und Fett einsehen.

Benutzt man die Fläche
"als Gartenland , so ist der Ertrag noch

eicheblich viel größer . Es liegt uns eine eingehende Zusammen¬
stellung darüber vor , was die Köpenicker Laubenkolonisten im letzten
Jahre auf dem leichten Sandboden der Mark Brandenburg ernteten,

s. Die Ernte betrug auf 62 Hektar 11132 Zentner Gemüse , Kartoffeln,
Getreide , Stein - und Beerenobst , also auf 75 Ar durchschnittlich
13 600 Pfund.

Danach verhalten sich also die Ernteergebnisse derselben Fläche
wie folgt : Grasland : 250 Pfund Ochsenflcisch, Acker: 3000 Pfund
Korn plus Stroh , oder 1200 Pfund Schweinefleisch, Garten : 13 600

Pfund Gemüse.
Oder man überlege folgendes : Auf 1 Hektar wachsen 500 bis

600 Zentner Kartoffeln sin diesem Jahre hat man in der Marsch
bis 800 Zentner geernret ) , also auf 75 Ar annähernd 400 Zentner
gleich 40 000 Pfund . Da durchschmtlich pro Person 300 Pfund
Winterkactoffeln erforderlich sind, können mit dem Ertrag von
75 Ar etwa 130 Personen oder 25 Familien zu je fünf Köpfen ver¬

sorgt werden . Also einem Ochsen wird eine Fläche Landes zur Ver¬

fügung gestellt, worauf 25 Familien ihren ganzen Karlosfelvorrat
für den Winter ernten können . Daß solche Dinge nicht mehr Vor¬
kommen dürfen in einer Zeit , wo viele Menschen vor Hunger ver¬
derben , dürfte wohl allgemein anerkannt werden . Es ist nicht fein,
daß man den Kindern das Brot nehme und werfe es vor die —

Ochsen.
Also: Umwandlung von einem Teile des Graslandes in Acker-

Knid und Garten , und wir sind geborgen . Pflug und Spaten
müssen uns retten!

Nun kommen die Bedenken . Wird das Fleisch nicht fehlen,
wenn die Ochsen verschwinden? Aus dem angeführten Beispiel geht
hervor , daß auf der Ochsenweide statt der 250 Pfund Ochsenfleisch

p 1200 Pfund Schweinefleisch produziert werden können . '

i Wird die Milch, die jetzt schon so sparsam ist, nicht noch weniger
! werden, wenn man die Grasflächen in Ackerland verwandelt ? Im

Gegenteil . Wird die Ackerfläche auf Kosten der Ochsenweiden ver-
: größert , so wird damit gewiß nicht die Milchproduktion vermindert;
>> aber wenn auch die Zahl des übrigen sogenannten Fettviehs oder

Wohl gar der Milchkühe abnähme , so brauchte darum die Milch nicht

^ weniger zu werden . Je mehr Kraftfutter der Acker spendet, um so
größer das Milchquantum . Es kommt schließlich alles darauf an,
daß der Boden mehr hergibt , als es jetzt der Fall ist, und das tut
er mit Hilfe von Pflug und Spaten.

Wird aber der Landwirt so viele Hilfskräfte haben » um in

größerem Maße Ackerbau treiben zu können ? In unserer Zeit,
wo es so viele Arbeitslose gibt , wo so viele tüchtige Landwirte und
Landarbeiter aus Posen , Westpreutzen usw . answandern , darf man
wohl nicht behaupten , daß es an Menschen fehle, um den deutschen
Boden zu bearbeiten.

Eine umfangreiche Besiedelung des Landes ist sofort und kräftig
in die Wege zu leiten . Nicht so sehr in den Städten als auf dem
Lande müssen neue Anwesen gegründet werden!

Werden nun die Landwirte aus Liebe zum bedrängten Vater¬
lande und aus Liebe zum notleidenden Volke bereit sein , die Ochsen
abznschaffen und das Grasland in erforderlichem Umfange in
Ackerland zu verwandeln ? Einige gewiß , aber das genügt nicht,
und darum ist ein Eingreifen des Staates notwendig . Es sind
Gesetze zu erlassen , die sagen:

1. Alle Ochsen und Stiere , solveit sie nicht Zugochsen oder Zucht-
stiere sind, müssen vom deutschen Boden verschwinden.

2 . Das Umlagcversahren für Getreide hat Roggen , Weizen,
- Hafer , Gerste und Feldbohnen zu umfassen , und ist so zu er¬

weitern , daß der gesamte Bedarf an Brotkorn und Futter¬
mitteln auf deutschem Boden produziert wird.

Wir leben in einer außergewöhnlichen Zeit , wir ringen um

unser Leben , und da dürfen wir vor einschneidenden Gesetzen nicht
zurückschrecken.

Daß solche Gesetze aber nur durchgeführt werden können , wenn
eine geschloffene Masse es verlangt , liegt auf der Hand . Darum ist
der Zusammenschluß der Konsumenten zu einem machtvollen Bunde
eine zwingende Notwendigkeit.

Welcher Preis soll aber für das Umlagegetreide gezahlt
werden?

Die Forderungen des Mieierbnndes.
Der erweiterte Vorstand des Bundes Deutscher Mietervereine

nahm in Dresden zu den schwebenden Reichsgesetzen Stellung.
Die Ablehnung wichtiger und selbstverständlicher Forderungen
zum Roichsmieterigeseh durch den WohnungsauSschus ; des Reichs¬
tags begegnete einmütigem und scharfem Widerspruch . Das Mit¬
bestimmungsrecht der Mieter , die Abrechuungspflicht der Ver¬
mieter wegen der Zuschläge für Betrieb und Unterhaltung
müssen unter allen Umständen in das Gesetz mit ausgenommen
werden . Die Bestimmung , daß das Gesetz nur bis zum 1 . April
1926 gelten soll, mutz beseitigt werden . Die Mieter sollen durch
das Gesetz so stark belastet werden , daß ihnen besondere Rechte
eingeräumt werden müssen . Die Hereinnahme eines Endtermins
würde dem gefährlichen Treiben der Boden - und Häuserspekula¬
tion wieder Tür und Tor öffnen . Die Ablehnung der berechtigten
Forderungen der Mieter würde die bestehende Spannung
zwischen Vermieter und Mieter auf das gefährlichste verschärfen
und dort , wo sich die Mieterschaft bereits weitere Rechte errungen
hat , von neuem den Kampf entfachen . Auf diese innerpolitische
Wirkung sollen die politischen Parteien nochmals eindringlich
hingewiesen werden . Zum Mieterschuhgesetz werden u. a . fol-
genoe Forderungen aufgestellt:

1 . Wegfall des freien Kündigungsrechts deS Vermieters,
Festlegung bestimmter Aushebungsgründe unter Beibehaltung
der Entscheidung nach billigem Ermessen.

2 . Schaffung staatlicher Mietgerichte in besonderen Kam¬
mern der ordentlichen Gerichte.

3. Besetzung dieser Kammern mit Laienbeisitzern.
4 . Zusammenziehung aller Verfahren beim Mietgericht.
6. Beschleunigtes vereinfachtes Verfahren , das von Amts

wegen nach dem wahren Recht forscht.
6 . Einführung einer Berufungsinstanz für Kündigungsfälle

und einer Beschwerdeinstanz für alle anderen Fälle zur Nach¬
prüfung und Erzielung einer einheitlichen Rechtsprechung.

Die Forderungen zum Mieterschuhgesetz sollen den Neichs-
und den Landesregierungen , sowie dem Reichstag in einer Denk¬

schrift unterbreitet werden . Zu dem Gesetzentwurf über die

Wohnungsbauabgabe (Mietsteuer ) wird noch besonders Stellung
genommen werden.

rrrrstringen-wtthelmshaveu.
Rüstringen, 4 Februar.

Ein Aufruf des Ministeriums . Die Regierung und einige

andere Korporationen haben zusammen einen Aufruf anläßlich des

Eisenbahnerstreiks erlaffen , den unsere Leser im Anzeigenteil finden.

Sitzung des Stadtrats . Am Montag nachmittag 6 Uhr wird

der Stadtrat im Rathaus -Sitzungssaal Wiihelmshavener Straße

folgende Tagesordnung erledigen : 1 . Satzung für die Nüstringer

Sparkasse . 2 . Aenderung des Statuts , belr . das Gewerbegericht
und das Kaufmannsgericht . 8 . Erhöhung der Marktstandsgelder.
4. Gebührenordnung . 5. Besteuerung der Musikinstrumente . 6. Neu¬

wahl der Beisitzer des Mieteinigungsamtes . 7 . Niederschrift über

die Sitzung des Schlachthofuntcrausschusses vom 30. 12. 21 . 8. Wahl
der' Kommissionen . S. Nachbewilligungen . 10. Vertraulich.

Geschichte des Sozialismus . Auf den heute abend im Klub-

ztmmer des Banter Rathaus -Restaurants stattfindenden Vortrag des

Genossen Hug wollen wir nochmals Hinweisen. Es ist der erste der

dre , auf Veranlassung des BiidungsnusschnsseS gehaltenen Vorträge
und beginnt um 8 Uhr.

xr . Schnlbiichersnmmlnng . Im Hinblick auf vie empfindliche

Verteuerung aller Lernmittel erfordern die jetzigen Zeitverhältniffe

größte Sparsamkeit auch auf dem Gebiet der Schule . Wohl fast alle

Familie » , die Kinder zur Schule schicken oder geschickt haben, sind im

Besitz abgcftgter Schulbücher , die für ihre Kinder wenig oder keinen

Wer ! mehr haben und die nur unnötig den Raum der Schränke oder

Regale in Anspruch nehmen . Diese unbenutzten Schulbücher können

aber noch nutzbringend verwendet werden , wenn sie gesammelt und

an Schulkinder unbemittelter Eltern verteili werden . An allen

höheren und Volksschulen sind daher jetzt Sammelstellen errichtet
worden für abgelegte Schulbücher und sonstige Schulartikel , die den

minderbemittelten Kindern zur Verfügung gestellt werden sollen.
Die Familien , die unbenutzte Schulbücher und Schulartikel abgeben
können , werden geoctcn , diese dem Schulleiter einer höheren oder

einer Volksschule zu überweisen . Sofern es erwünscht ist, werden
die Bücher bei Benachrichtigung des Schulleiters auch von Schülern
crbgchott. Nochmals wird dringend gebeten , alte Schulbücher und

Schulartikel nicht zu vernichten oder in den Dachkammern , Kellern

usw . verrotten zu lassen, sondern sie den Sammelstellen in den

Schulen zuzuweisen . Auch mögen die Schüler und Schülerinnen,
die zu Ostern die Schule verlassen , ihre Bücher , soweit sie nicht
anderweit benutzt werden sollen , der Schule zu obengenanntem
Zweck belasten.

xr . Verlegung städtischer Dienststelle «. Das Versicherungsamt
mit sämtlichen Nebenstellen , wie Quittnngskarten -Ausgabestelle,
Schlichttingsausschuß , Gewerbe - und Kaufinannsgencht , Verwal¬

tungsgericht , PreisprüsungSstelle und Persomnstandsangelegenheiten,
ist von Zimmer 6 des Amtsgerichtsgebäudes nach Zimmer 10 ver¬
legt worden . Telephon -Anschluß über Magiflratszentrale Bismarck¬

straße . Die Abfertigungsstelle des Versicherungsamts ist auch un¬
mittelbar über die Fernsprechzentrale der Post unter Nr . 163 zu er¬
reichen. Das Stadtamt für Leibesübungen befindet sich im Zimmer
Nr . 1 daselbst. Tclephonanschluß über Arbeitsnachweis : 8 und 1153.

pr . Unser Altenheim . Das Alienheim an der Friedenstratze
wächst mehr und mehr zu einer allgemeinen Wohltat heraus . Ueber
70 alte Leute sind hier bereits untcrgebracht und vor Frost , Witte-
rungssckmden und Nahrmigssorgen geschützt. Zwei Flügel des Ge¬
bäudekomplexes und 12 der kleinen Wohnungen , die vorübergehend
von wohnimgslosen Familien benutzt wurden , sind von den alten
Leuten eingenommen . Ein großer Teil der Bevölkerung nimmt
Anteil an der Sorge für diese hier untergebrachten alten Leute,
und Besuche von Einzelpersonen und Vereinigungen sind nichts
Seltenes . Gestern abend erfreute der Mandolinenklnb „Jade " die

Insassen mit musikalischen und rezitatorischen Vorträgen , die dank¬
bar ausgenommen wurden . Viele Besucher interessieren sich auch
für die neuzeitliche Einrichtung der Anstalt , nicht zuletzt für die
Bücherschränke im großen Saal , die zurzeit noch viel Platz für
Bücher aufweisen . Daher sei an dieser Stelle , daran erinnert , daß
hier gern Unterhaltungslektüre geschenkweise angenommen wird.
Wer daher ein gutes Werk tun will und unverwertbare Bücher im

Hause hat , der möge an das Mersheim denken . Viele Versprechun¬
gen von Besuchern harren i . dieser Beziehung noch ihrer Aus¬
führung . Die Gesundheitsverhältniffe im Heim sind zurzeit zu¬
friedenstellend und die letzte Grippeepidemie ist gut überstanden
worden.

Echt dcutschnational . In der gestrigen Nummer brachten wir
eine Notiz über das Ergebnis der Wahlen zur Angestelltenversiche¬
rung . Wir entnahmen diese einem bürgerlichen Blatte . Zusam¬
mengestellt dürfte sie in dem Bureau des deutschnationalen Hand¬
lungsgehilfenverbandes sein , der ja obenan steht . Die Zahlen der
Vertrauensleute der freien Verbände sind falsch angegeben . Es
erhielt die Afa 445 (nicht 318) Vertrauensleute und 987 (nicht 765)
Ersatzleute . Ob nach dieser Entstellung die angegebenen Zahlen der
anderen Verbände stimmen , ist zurzeit nicht nachznprüfen . Viel-

Rrürner und Seelen.
I Ein deutscher Großstadtroman von Johannes Thummerer.

^
3) - Nachdruck verboten.

Morgens bekam ihr Sohn Willibald einen Kuß , damit war
« r Elternpflicht Genüge getan . Zu ihrem Manne stand Frau
Sternkraul in einem Verhältnis zufriedener Gleichgültigkeit , das

>- schon deshalb durch keine unangenehmen Zwischenfälle gestört
wurde, weil er ihren Neigungen völlig freie Hand ließ , andererseits
aber auch sicher sein konnte , daß sie, stets auf Haltung und Wah-
rung bedacht, ihn niemals durch einen Eheskandal blohstelle .i

W Er war ein noch recht rüstiger Mann in der Mitte ser

» 8 Fünfziger , klein, breilgesessen , mit vorwärtsgeneigtem Bauern»
Nacken , der Typus des emporgekommenen Kaufmanns . Seine
borstigen Haare deuteten auf rücksichtslose Energie , sein äußerst
bewegliches, derbknochiges Gesicht, in dem zahllose Fältchen wie
w ständigen Aus - und Umschaltungen hin und her sprangen , ver¬
rieten lebhaften praktischen Sinn , aber die Gesten , mit denen er
gern seine Worte begleitete , sprachen von Umständlichkeit und Pe¬
danterie . Neben seiner Frau nahm er sich wenig vorteilhaft aus.
Jedenfalls lag schon in der beiden Äußeren ' lar zutage , daß sie
w rhrem langjährigen Ehekeben zwei gänzlich verschiedene Rollen

— übernommen hatten , er : möglichst viel Geld zu verdienen , sie:
M woglichst viel durchzubringen . Sie war die höchste Zier des
> Hauses , eine kostspielige Luxuspflanze , er das nützliche Hausgerät.

"W . Der einzige Sohn der beiden , der Knabe W üibaw , wuchs so
M A einer Atmosphäre auf , der jed-s Familienleben fehlte . Den

M « ater sah er nur bei den Mahlzeiten , und da war Herr Stcrrkraut
U Unnahbar und schweigsam. Die Mutter war , wenn nicht gerade
M « is Reisen , ständig mit Toilettefragen und dem Lesen illustrierter
M Journale beschäftigt . Nachmittags rührten sie ihre zahllosen gesell-

I M gastlichen Verpflichtungen fast immer außer Haus . Wohl gab es

M uoch andere Wesen in des Knaben nächster Umgebung , die Dienst-
t W wadchen, eine Köchin , eine Erzieherin . Aber im Grunde haßte der
> W sie denn sie hatten so wenig Zeit für ihn wie Vater

M Mutter , und sie ließen ihn das auch merken . Und die Er-
W S' eherm langweilte ihn obendrein mit ihren Predigten und Maß-
M regeln , wie er sich benehmen solle. Der Knabe fand diese Oede als
M ^ erträglich und litt unter der unfreiwilligen Einsamkeit . Die

M 7?" ^ au - und Lagerräume durfte er nicht betreten , sie waren ihm
M wn drohendes Geheimnis , vor dem ihn ängstigte . Die Wohnung
s br : sie blieb ewig in all ihrem Prunk tot , kalt , starr . Die

i »oüoaren Stühle , die kühlglänzenden Vasen standen seit je am

x knnr
" oftck, dieselben Bilder hingen an den Wänden , teuere aber

r , lgemälde , Photos von Männern und Frauen , die Willi»
i nicht kannte , und deren bleichstarres Schauen ihn erschreckte,
z E Stnekimmer wurde wohl jedes halbe Jahr , zu Weihnachten

I und dann im Juni zu Willibalds Geburtstag , durch allerhand neue
I Spielsachen bereichert . Da gab es eine Woche lang Abwechselung,

aber die Holzpferde , Bausteine , Bleisoldaten , Marionetten verän¬
derten sich nicht , sie hatten ihre fertige Gestalt und behielten sie.
Nach einer Woche schon war Willibald zumeist von ihnen enttäuscht,
begann sie zu hassen wie all den toten Prunk in den Salons , und

auch der Hatz verging allmählich , ging in ein kindlich- trotziges
Nichtbeachten über : Willibald sah sie nicht mehr an.

Die abweisende Kühle und Stille um ihn her lenkte den
Knaben frühzeitig auf das Draußen , auf das Leben unten auf der

Straße hin . Was da vor sich ging , war abwechselungsreicher,
bunter , immer neu durch die Vielfalt seiner Erscheinungen , und vor
allem : es lockte zur Teilnahme , aber es tat nicht weh , es bereitete
keine Enttäuschung . Wenn da unten zwei Frauen -sich keifend
stritten , wenn ein Hund die Haustür des Nachbarhauses verun¬
reinigte , wenn einem der Vorübergehenden irgendein kleines Miß¬
geschick passierte , wenn zwei einander anrempelten und der eine

hinter dem anderen herschimpfte , dergleichen Zufälligkeiten des
äußeren Lebens konnte der Knabe von seinem Fensterguck aus un¬
gestört belachen, konnte seine Teilnahme , sein Interesse laut kund
tun , ohne daß es ihm jemand verwies , wie etwa bei den Mahl¬
zeiten , wo er niemals lachen durste . So kam es , daß das Fenster
seines Spielzimmers der Lieblingsplatz des Knaben wurde , und so
kam es auch, daß er bald seine Nachbarschaft genau kannte . Das
Geschäft Kirmses mit den funkelnden Auslagscheiben und die Viel¬
falt der bunten glitzernden Gegenstände dahinter mußten ihm be¬
sonders auffallen , er sah abends , wenn die elektrischen Glühbirnen
brannten , Kirmse geschäftig im Laden hantieren , er sah ihn in
großer Hast kommen und gehen , mit erregten Gesten auf seine
Frau einsprechen ; und das gleichmütige trotzige Gesicht der Frau
Kirmse fiel ihm dann immer besonders auf . Auch in die Woh¬
nung der Kirmses , in der ersten Etage gegenüber , konnte Willibald
sehen . Auf dem durch ein Gitter geschützten Fensterbrette spielten
oft die Kinder Kirmses . Willibald verständigte sich mit ihnen durch
Zeichen , er warf Papierkugeln zu ihnen hinüber , sie drehten ihm
lange Nasen zurück, und dann sprach er sie auch einmal auf der
Straße an , aber sie wollten nichts von dem sauber gekleideten
Knaben wissen und rannten , die Zunge bleckend, davon.

Das ging so Monate lang , und dann kam jener Abend, der sich
tief in das Bewußtsein des Knaben eingruü , jener Abend, an dem
Pauline ihrem Manne entfloh . Willibald stand gerade am Fenster
und schaute hinunter , da gewahrte er verwundert , wie im trüben
Schein der Laterne die Frau einen kleinen Handwagen aus der
Haustür zog. wie sie erst die Kinder und dann ein paar Bündel auf-
lud , wie sie dabei ängstlich um sich sab, und dann , als sie den Wagen
ein paar Schritts weit gezogen hatte , den Kopf niit einer wilden Be¬
wegung wandte und nach oben, nach ihrer Wohnung zurückschaute.

GS war dem Knaben , als rührten ihm die Schauer eines Ge¬

heimnisses an , cr zitterte , öffnete das Fenster , reckte den Kopf weit

heraus und sah noch, wie die Frau einen Augenblick in den Schein
einer Laterne trat , die sie seltsam und fast feierlich mit einem

Strahlenkranz umgab , und wie sie dann im Gedränge der hin und

her eilenden Menschen verschwand. Die nächsten Tage gab Willibald

acht, aber er sah die Frau nicht wieder , und auch die Kinder spiel¬
ten nicht mehr am Fenster . Einmal sah er Herrn Kirmse bei einem

Schutzmann stehen und erregt gestikulieren . Am selben Tage er¬

zählte Herr Sternkraut , weniger einsilbig als sonst, bei Tisch, dem

Kaufmann Kirmse sei seine Frau davongelaufen . Frau Sternkraut
tat pikiert und zog die Lippen hoch : „Daß du dich um solche Sachen
kümmerst,

" worauf Herr Sternkraut die Achseln zuckend meinte:

„Gott , die Leute erzählten sich im Bureau , die Frau hätte eS sehr
schlecht gehabt .

"

Willibald wurde rot . Es war ihm , als sei er Mitwisser eines

großen Geheimnisses geworden . Tief und tiefer grub sich das Er¬

eignis in seine weiche Seele . „ Sie ' hat es sehr schlecht gehabt,"
sagte der Vater , „ ich habe es auch nicht gut zu Hause,

" meinte er
dunkel und sann stundenlang , ob er nicht auch davonianfen solle,
aber er wagte es nicht.

3.

Flirreuser Glanz in den Straßen . Die Trottoirs schäumten
Lärm . Ueber den grauschwarzen Asphalt brodelte die Menschen¬
menge , fegten dichte Wellen von Passanten wie windgestoben hin.
Hüte von schiinmerndem Samt , Blondhaar , lichte seidenblusen,
bleiche und rosige Gesichter und das satte Schwarz dunkler Herren¬
anzüge fleckten, durchmusterten , durchbrachen tausendfach das

Strahlengespinst , das wie ein ungeheures Spinnengewebe von den
hellerlenchteten Warenauslagen , den hochhockenden Glühbirnen und
Bogenlampen ausging . Aus allen Fenstern , bis in die obersten
Stockwerke, kroch das Licht, an Schildern , Gitterstäben , Goldbuch¬
staben haftete sein Geifer , und der sprühende Glanz seiner tausend
und abertausend Augen vereinigten sich hoch oben am Nachthimmel
zu einem düstern , rotlohenden Widerschein , durch den das schwer¬
mütige Blau der Nacht mit wenigen Sternen matt durchschimnrerie.

Durch den Lärm schallte und bimmelte unablässig die Glocke
der Straßenbahnwagen , die immerwährend wie große bunte Kästen
hin und her fuhren . Autos tuteten alle Augenblicke an und fauchten
mit knatterndem Motor , und inmitten dieses Gewirrs von Licht,
Lärm und hastig durcheinander flutenden Menschen stand ein Schutz¬
mann , dessen Helm und gelbe Unifocmknöpfe weithin blitzten, und
wies mit erhobenem Arm gebieterisch, ob die Fahrbahn frei sei
oder nickt.

(Fortsetzung folgt .)
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